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Dieses Buch widme ich euch, liebe Kinder,  
und allen, die ihr kindliches Staunen bewahren. 

Staunend können wir mit Tieren sprechen, mit 
Bäumen, mit dem Wind. Wir können dem Wasser 
zuhören und dem Flüstern der Dunkelheit.  
Sie erzählen uns Geschichten. Und ihnen können 
wir unsere Geschichten erzählen. 





Tausend Diamanten funkeln auf den Tannenbäumen. 
Überall glitzert es. Die Sonne strahlt vom blitzblauen 
Himmel, dennoch ist es klirrend kalt. Michi, der Rammler, 
hoppelt zwischen den Bäumen herum und sucht etwas 
zum Knabbern. Den kalten Glitzerschnee spürt er kaum, 
den Hunger aber schon. Alle Baumbabys auf dieser 
Pflanzung schlafen unter der weißen Decke. Gierig 
schaufelt Michi einen zarten Zweig frei.

„Hmmm! Guut!“, mümmelt er gerade, da nähert sich 
bedrohliChes Gebrumm. Erschrocken flieht Michi 
in den angrenzenden Wald. 





„Jetzt bringen die Menschen unsere Freunde weg! Vor 
einem Jahr war es auch so!“, ruft Emil, „wir werden sie nie 
mehr wiedersehen.“

Claudia lässt ihre ebenmäßig gewachsenen Äste hängen. 
Schön ist sie, mit buschigen Zweigen, so wie jene Bäume, 
die gerade weggebracht worden waren. 

”
ICh fürChTe miCh!’’ gesteht Claudia den anderen. 

Alle stehen in Reih und Glied auf der Christbaumpflanzung. 
Was die Menschen tun, verstehen sie nicht. Die gefällten 
Freunde zwängen sie in Netze, um sie hastig auf einen 
Stinker zu werfen. Der fährt dann mit bösem Gebrumm 
weg. Still bleiben die frischen Stümpfe zurück. Aus ihnen 
blutet duftendes Harz.





„Wo werden sie denn hingebracht?“ fragt Rosi.

Obwohl sie leise gesprochen hat, zucken alle zusammen. 
Emil neigt sich ein wenig zu ihr hinüber. Er ist für sie wie 
ein großer Bruder.

„Fragen wir ein Waldtier“, sagt er, „die wagen sich oft in 
die Nähe der Menschen.“ 

Am nächsten Tag kommt das  Reh GerTi vorbei. 
Es schnuppert begehrlich an den zarten Wipfeln der 
Baumkinder.

„Lass das!“ sagt Emil streng, „jetzt im Winter ist dein 
Knabbern besonders schlecht für die Kleinen!“

„Entschuldigung!“, sagt Gerti und will schon weitergehen. 

„Warte! Weißt du, wo die Menschen unsere Freunde  
immer hinbringen?“, ruft Rosi hinter Gerti her. 




